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LoNa: Frau Gubler, die Abstimmung
über die neue Ballsporthalle wirft hohe
Wellen. Warum macht dieses Projekt
aus Ihrer Sicht Sinn?
Patricia Gubler: Die Ballsporthalle
dient allen drei Bereichen, für die ich
als Gemeinderätin zuständig bin: Ju-
gend, Kultur und Sport. Die Jugend –
und diese liegt mir besonders am Her-
zen – profitiert, weil die neue Halle zu
80% dem Jugendsport dient. Die Halle
macht Muri sportlicher und wir tun
damit auch etwas für die Kultur, wenn
wir Sport als Körperkultur verstehen.
Deshalb sage ich mit voller Überzeu-
gung JA zur neuen Halle, genau so wie
der Gemeinderat und das Parlament.

LoNa: Was haben Sie persönlich für
eine Beziehung zur Mooshalle?
P.G.: Alle meine fünf Kinder haben in
der Mooshalle Sport gemacht. Sie gin-
gen über Jahre in Handball-, Volley-
ball- und andere Trainings. Sie haben
dort Wettkämpfe bestritten und Sport-
anlässe besucht. Und sogar Ferien-
kurse fanden jeweils in der Mooshalle
statt. Ich denke, so geht es vielen Kin-
dern und Jugendlichen in unserer Ge-
meinde. Wenn es die Mooshalle nicht
gäbe, müsste man sie erfinden.

LoNa: Welche Bedeutung hat die Ball-
sporthalle für Muris Jugend?
P.G.: Pro Wochentag werden rund 80
Kinder und Jugendliche in der neuen
Halle Lektionen und Trainings abhal-
ten. An Wochenenden werden pro Tag
rund 150 Kinder und Jugendliche von
Meisterschaftsspielen und Turnieren
profitieren. Gerade für Kinder ist es
wichtig, dass die Halle zentral liegt
und gut mit dem öffentlichen Verkehr
erschlossen ist.

LoNa: Also ist das Moos für die neue
Ballsporthalle der richtige Standort?
P.G.: Davon bin ich überzeugt. Das
Moos hat sich als Standort für eine
Sporthalle bewährt. Wenn die alte
Mooshalle am richtigen Ort steht, ist
nicht einzusehen, warum eine neue
Ballsporthalle dort falsch wäre. 

LoNa: Wären denn an dieser zentralen
Lage Wohnungen nicht sinnvoller?
P.G.: Klar braucht Muri auch Wohn-
raum, aber es drängt sich geradezu
auf, für die neue Halle die Synergien
zur bestehenden Schul- und Sportan-
lage zu nutzen. Es ist mir ein grosses
Anliegen, dass unsere Gemeinde nicht
zur Schlafstadt wird. Wir brauchen
zentrale Einrichtungen und Anlagen,
die den Leuten etwas bieten. Das öffent-
liche Leben soll für unsere Gemeinde-
bürger nicht nur in Bern stattfinden.

LoNa: Ist der Zusatzverkehr für das an-
grenzende Quartier zumutbar?
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P.G.: Die zusätzliche Hallenfläche be-
deutet nicht zwangsläufig viel mehr
Verkehr! Selbst wenn in Zukunft die
Besucherfrequenz steigt, bietet das
Verkehrs- und Betriebskonzept Gewähr
dafür, dass das Quartier nicht über-
mässig belastet wird. Das von der pri-
vaten Trägerschaft mit Grundeigentü-
mern ausgehandelte Parkierungskon-
zept ist geradezu genial: Es sorgt dafür,
dass bestehende Firmenparkplätze in
den Randstunden für die Ballsport-

halle zur Verfügung stehen werden.
Die Nähe zum Bahnhof Gümligen be-
günstigt die Benutzung des öffentli-
chen Verkehrs. Grossveranstaltungen
wird es höchstens 1–2 pro Jahr geben
und etwas anderes als Sportveranstal-
tungen ist vertraglich ausgeschlossen.
Deshalb ist auch der Lärm kein Pro-
blem.  

LoNa: Kann sich Muri eine solche Halle
überhaupt leisten?

P.G.: Das ist ja da Schöne: Finanziert
wird die Halle durch eine private Trä-
gerschaft. In einer Zeit, in der die
öffentliche Hand unter Folgekosten
von aufwändig erstellter Sportinfra-
struktur früherer Jahre leidet, bietet
sich der Gemeinde eine doppelte
Chance: Sie erhält eine von privater
Seite finanzierte, topmoderne Halle
für den Ballsport und kassiert sogar
noch einen angemessenen Baurechts-
zins für das zur Verfügung gestellte
Terrain. Was wollen wir mehr?

LoNa: Warum wird das Solardach nicht
zwingend vorgeschrieben?
P.G.: Aufgrund der Bestimmungen im
kantonalen Energiegesetz können Solar-
energienutzungen nicht auf Stufe Über-
bauungsordnung vorgeschrieben wer-
den. Im Baurechtsvertrag ist aber fest-
gehalten, dass ein Baurecht nur dann
gewährt wird, wenn eine Photovoltai-
kanlage realisiert wird.

LoNa: Wer steht hinter dem Projekt
Ballsporthalle und welche Rolle spielt
die Gemeinde?
P.G.: Trägerin der Ballsporthalle ist die
Stiftung Jugendförderung Berner Hand-
ball mit Sitz in Muri bei Bern. Sie will
primär die sportliche Betätigung der
Jugend fördern und damit einen Bei-
trag zur Volksgesundheit und zur Prä-
vention gegen die Bewegungsarmut
leisten. Die Stiftung unterstützt aber
auch den leistungsorientierten Nach-
wuchssport und hilft damit jungen
Spielern, ihre sportlichen und berufli-
chen Ziele zu erreichen. 
Die Gemeinde erhält als Baurechts-
geberin von der Stiftung jährlich
60’000.– Franken Baurechtszins. Für
die Erneuerung der Aussenanlagen
leistet sie einen einmaligen Beitrag
von Fr. 200’000.–. Der Betrieb der
Halle wird vollständig durch die Stif-
tung finanziert. Das finanzielle Risiko
ist für die Gemeinde also minim.

LoNa: Das tönt alles sehr optimistisch.
Was passiert, wenn sich die Stiftung
nicht an die Abmachungen und Vorga-
ben hält?
P.G.: Die wesentlichen Rahmenbedin-
gungen sind im Verkehrs- und Be-
triebskonzept festgelegt, das Bestand-
teil der Baubewilligung ist. Wird dieser
Rahmen verletzt, kann das öffentliche
Baupolizeirecht Nutzungseinschrän-
kungen und im Extremfall Nutzungs-
verbote und Strafzahlungen bewirken.
Ich bin allerdings überzeugt, dass das
alles nicht nötig sein wird.

LoNa: Frau Gubler, wir danken Ihnen
für dieses Gespräch.
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